
»In Jahnns Werk wird die Suche nach dem Unerreichbaren mit wissenschaft -
licher Präzision beschrieben«, schreibt der 38-jährige Peter Weiss in seiner auf
Schwedisch verfassten Rezension »Dem Unerreichbaren auf der Spur« 1954.
Die in Deutschland bisher unbekannten schwedischen Essays und Aufsätze des
Autors entstanden in einem Zeitraum von drei Jahrzehnten, von 1950 bis 1980.
Der in dieser Edition präsentierte Textkorpus wirft ein neues Licht auf das
 Gesamtwerk des Autors, indem er Weiss’ lebenslange Identitätssuche dokumen-
tiert.

Um das Verhältnis von Sagen und Zeigen, Wort und Bild, Mitteilbarkeit und
Verstummen kreist die erzählerische, essayistische, dramatische und filmische
Selbstverständigung und Wirklichkeitsaneignung des Autors. Gerade der Essay
erschien ihm dabei als geeignetes Medium, in dem er dieses Spannungsverhält-
nis reflektierend aufarbeiten konnte.

Peter Weiss, geboren am 8. November 1916, musste 1933 aus Deutschland emi-
grieren. Er war einer der bedeutendsten Autoren der deutschen Nachkriegslite-
ratur. Seinen ersten internationalen Erfolg erzielte er mit dem Stück »Marat/ 
Sade«, auch sein Oratorium »Die Ermittlung« war ein Welterfolg. Sein Haupt-
werk ist der dreibändige Roman »Die Ästhetik des Widerstands«. Zudem reüs-
sierte Weiss als Maler und experimenteller Filmregisseur. Zeitlebens begleitete
er sein Werk und seine Zeit mit kritischen Essays. Peter Weiss starb 1982 in Stock-
holm.
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VORWORT

Ich möchte folgenden Personen und Stiftungen danken, die zum Ge-
lingen des vorliegenden Bandes beigetragen haben.

Mein Dank gebührt Frau Karin Cujai, Kaarst, für ihre Hilfe in der

sprachlichen Gestaltung des Manuskripts. Professor Jürgen Schutte
hat durch seine anregende Kritik maßgeblich dazu beigetragen, dass
das Buch zustande gekommen ist. 

Freundlicherweise hat mir Gunilla Palmstierna-Weiss die Genehmi-
gung erteilt, das unveröffentlichte Material aus dem Peter Weiss-Archiv
in Berlin zu veröffentlichen. Mit ihr hatte ich zudem die Gelegenheit,
über Weiss’ Leben, Werk und Wirkung zu sprechen. Mein Dank richtet
sich zudem an Mikael Sylwan, der das Coverbild der vorliegenden Edi-
tion zur Verfügung gestellt hat.

Finanziell unterstützt wurde die Arbeit von Sven och Dagmar  Saléns

Stiftelse. 
Schließlich möchte ich meiner Familie, vor allem meiner Frau, mei-

nem Sohn und meiner Mutter für ihre Unterstützung herzlich danken.

Gustav Landgren, Essen, im Mai 2016
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EINLEITUNG DES HERAUSGEBERS

Im 19. Jahrhundert, im Zeitalter der Industrialisierung, der Konsolidie-
rung von Großkonzernen und der Massengesellschaft, entsteht der
»kritische Intellektuelle«1, der auf diese Phänomene reagiert und in ih-
nen eine akute Gefahr des Individuums sieht. Der kritische Intellektu-
elle wendet sich von der formierten Massengesellschaft ab und ver-
sucht, das »sterbende Individuum« (Paul Valéry) durch radikale
Kritik zu retten. Dabei ist das bevorzugte Medium der Essay, der durch
seine vornehmsten Merkmale, Reflexion, Kritik, Ironie und Dialog die
Rettung des Individuums in einer entmenschlichten Gesellschaft er-
möglichen soll.2

Zu den zahlreichen Intellektuellen, die im 20. Jahrhundert den Essay
als kritisches Instrument erprobt haben, gehört neben Robert Musil,
Heinrich Mann, Jean-Paul Sartre, Theodor W. Adorno und Herbert
Marcuse – auch Peter Weiss. Weiss hat sich selbst gelegentlich zum Hy-
brid-Genre3 des Essays geäußert, wie etwa in seinem Aufsatz Antwort

auf Kritiken zum »Vietnam«-Aufsatz (1966): 

In einer Artikelserie ist es möglich, das reich facettierte Bild einer
Auffassung wiederzugeben, mit Vergleichen, Parenthesen, Umkrei-
sungsmanövern. In einem einzelnen Zeitungsbericht kommt es
mehr darauf an, einen besonderen Aspekt hervorzuheben und kon-
zentriert zu schildern.4

Dieses Zitat veranschaulicht den Charakter des Essays als kleinere Pro-
saarbeit, die ein Thema konzentriert darstellt und erörtert. Auch das
erzählerische Werk des Autors, vor allem Die Ästhetik des Widerstands

(1975–1981), trägt ausgeprägte essayistische Züge. Es wurde in der
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eher stiefmütterlich behandelt worden. So bildet eine Gesamtausgabe
der Essays bis heute ein Desiderat der Forschung. Selbst die Rapporte-
Bände sind Auswahlbände, die heute z. T. vergriffen sind. Andere Es-
says, wie etwa die Zeitungsartikel In Sachen Humanität. Zur Lage in

Vietnam (veröffentlicht in der Frankfurter Rundschau, 29. November
1978), Zu Wolf Biermann, (veröffentlicht am 19. November 1976 in der
Frankfurter Allgemeinen Zeitung), Flüchtlinge setzen Verfolger voraus

(Frankfurter Rundschau, 16. August 1979) und ›Die unteilbaren Men-

schenrechte herrschaftsinteressiert verteilt.‹ Schriftsteller Peter Weiss ant-

wortet auf die Einwände, die von Prof. Wolf-Dieter Narr und Klaus

Vack gegen seinen Bericht über das vietnamesische Flüchtlingselend vor-

gebracht worden sind (Erstveröffentlichung in der Frankfurter Rund-

schau, 2. Oktober 1979), sind in den Notizbüchern abgedruckt.8 Andere
Essays, die in den Notizbüchern enthalten sind, sind Offener Brief an

Pavel Kohut (Frankfurter Allgemeine Zeitung, 5. Main 1977), Absage

an Sofia. Die Aufgabe des Schriftstellers ist die Einmischung (Frankfur-

ter Allgemeine Zeitung, 3. Juni 1977), Ein Dialog, der nicht stattfindet

(Briefwechsel zwischen Pantelej Zarev und Peter Weiss; veröffentlicht
in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung, 8. Juni 1977), Rede zur Verlei-

hung des Thomas Dehler Preises (Frankfurter Rundschau, 20. Juni
1978) und Zu dem Hölderlin-Buch von Bertaux (Frankfurter Rund-

schau, 17. März 1979).9 Andere essayistische Texte sind verstreut und
nicht mehr greifbar.10

Einige seiner wichtigsten Essays hat Weiss zuerst auf Schwedisch pu-
bliziert, z. B. Meine Ortschaft und 10 Arbeitspunkte eines Autors in der

geteilten Welt.11 Die vorliegende Edition bietet eine Sammlung der Es-
says und Interviews, die Weiss auf Schwedisch geschrieben und gege-
ben hat.12 Es handelt sich dabei um eine erstmalige Sammlung von
Weiss’ bislang nicht übersetzten schwedischen Essays und Interviews,
die in der Weiss-Forschung eine Lücke schließt und zu einem besseren
Verständnis des Autors beitragen wird. Zudem ist eine derartige Publi-
kation ein würdiges Zeichen zum 100. Geburtstag des Autors 2016.
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Sekundär literatur etwa bezweifelt, dass es sich bei Weiss’ Magnum opus

um einen Roman handele. Vielmehr entziehe sich Die Ästhetik des Wi-

derstands jeglicher Gattungsbestimmung; dieses Werk sei ein essayisti-
sches Gebilde: »Die Gattungsbezeichnung ›Roman‹ wird diesem
nicht gerecht, handelt es sich doch kaum um Figurenkonstellation,
Charakterentwicklung, Handlungsstrukturen, sondern eher um Ab-
handlung, Essay, Traktat, um kunsttheoretische, politische und wissen-
schaftliche Überlegungen mehr als um erzählerische Ausfabulierung ei-
nes Gesellschaftspanoramas oder eines individuellen Konflikts.«5

Sein essayistisches Werk, das 1968 und 1971 in zwei Bänden erschien,
nannte Weiss Rapporte. Die Bände enthalten aber nicht nur Berichte,
sondern auch Reden, politische Stellungnahmen, offene Briefe und
Aufsätze. Der erste Band enthält neun kürzere Texte, die 1960 bis 1965
in literarischen Zeitschriften und Anthologien veröffentlicht wurden.
Der zweite Band mit seinen dreizehn Pamphleten zur aktuellen Tages-
politik hat einen ausgesprochen politischen Charakter. Die Rapporte-
Bände wurden offensichtlich auf Initiative des Autors veröffentlicht,
was einem Hinweis auf einen verschollenen Brief des Autors an seinen
Verleger Sigfried Unseld zu entnehmen ist.6 Unselds Einschätzung von
Weiss’ essayistischem Werk war ambivalent: Einerseits sah er die Veröf-
fentlichung des zweiten Rapporte-Bands als berechtigt an, »zumal er
einige sehr wichtige Texte enthält.« Andererseits bezweifelte Unseld,
»ob wirklich genug Material für diesen Band vorhanden ist.«7 Die No-

tizbücher, die in zwei Teilen veröffentlicht wurden, bieten eine Art
Fortsetzung der Rapporte, aber in verkürzter Form. Als eine Sammlung
essayistischer Arbeiten könnte man auch das fingierte Tagebuch Rekon-

valeszenz deuten, ein Buch, das während eines Krankenhausaufenthal-
tes nach dem ersten Herzinfarkt 1970 entstand. Darin äußert sich Weiss
zur Tagespolitik, Kunst und Literatur aber auch zu spezifisch schwedi-
schen Phänomenen, etwa dem Niederreißen der alten Bausubstanz
Stockholms. 

Gerade das essayistische Werk des Autors ist in der Weiss-Forschung
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